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den Neffen Erichs, Christoph von Bayern, als dessen nächsten Verwand-ten zum Reichsverweser, und erklärte Erich im Sommer ͳͶ͵ͻ f“r ab-gesetzt. )m (erbst ͳͶ͵ͻ erklärten auch die Reichsräte Schwedens und Norwegens Erich jeweils f“r abgesetzt. )n Dänemark wählte der Reichs-rat ͳͶͶͲ den bisherigen Reichsverweser als Christoffer ))). zum neuen König.Erich selbst setzte sich nun auf Gotland fest und betrieb hier von Schloss Visborg aus Seeräuberei, um sich an seinen Gegnern schadlos zu hal-ten. ͳͶͶ͸ ϐiel ihm sein väterliches (erzogtum Pommern-Stolp im Wege der Erbfolge wieder zu. Als ͳͶͶͺ der schwedische Reichsverweser Karl Knutson Bonde dort als Karl V))). zum König gewählt wurde und Gotland angriff, “bergab Erich die )nsel einer dänischen Flotte und zog sich in sein pommersches (erzogtum zur“ck, das er als (erzog Erich ). noch f“r gut zehn Jahre regierte.Erich von Pommern starb ͳͶͷͻ in seinem Geburtsort R“genwalde und wurde in der dortigen Stadtkirche beigesetzt.
Kong Hans (1455–1513)
Ein Bürgerkönig des Spätmittelalters

(ans wurde unter dem Taufnamen Johann am ʹ. Februar ͳͶͷͷ im j“t-ländischen Aalborg als dritter Sohn des dänischen Königs Christian ). ȋͳͶʹͶ–ͳͶͺͳȌ und dessen Frau Dorothea von Brandenburg geboren. Seine beiden älteren Br“der starben bereits als Kleinkinder, sodass er zum Thronerben aufr“ckte. Die dänischen Landsthinge huldigten ihm auf Veranlassung seines Vaters bereits ͳͶ͸͹ als Thronfolger. ͳͶ͹ͺ hei-ratete er die Prinzessin Christine von Sachsen, mit der er sechs Kinder hatte. Der Erstgeborene Johann starb bereits ͳͶͺͲ. Der im selben Jahr geborene Prinz Ernst lebte bis ͳͷͲͲ. Erst der ͳͶͺͳ geborene Prinz Chris-tian wurde Thronerbe und später auch König. Nach dem Tode Christians ). am ʹʹ. Mai ͳͶͺͳ folgte ihm (ans als zweiter König aus dem Geschlecht der Oldenburger auf den dänischen Thron nach. Am ͷ. Mai ͳͶͺʹ wurde er vom dänischen Reichsrat unter dem ofϐiziellen Namen Johann ). auch formal als König von Dänemark bestätigt.

Johann war ein b“rgernaher König, der sich in der Stadt wohlf“hlte und als „kräftig um nicht zu sagen dick, jovial, direkt und anspruchslos sowohl in seiner Kleidung als auch in seinen Essgewohnheitenǳ beschrie-ben wird. Er war bar jeder (offärtigkeit und liebte es mit seinen (öf-lingen Karten zu spielen, mit guten Freunden Bier in der Badestube zu trinken und lebhafte Gespräche zu f“hren. Auch schätzte er das b“rger-liche Leben und hielt sich gerne außerhalb des (ofes bei Kopenhagener B“rgern, wie etwa bei dem (andelsherrn und Kopenhagener B“rger-meister (ans Metzenheim Bogbinder und dessen Familie, auf. So ist es nicht verwunderlich, dass er beim Volk allgemein beliebt war und weit-hin nur König (ans genannt wurde.Die ersten Jahre seiner Regierung waren von Verhandlungen bestimmt: Verhandlungen mit seiner Mutter und seinem j“ngeren Bruder Friedrich “ber die (errschaft in Schleswig und (olstein, die ͳͶͺʹ zu einer gemein-samen Belehnung beider Br“der mit den (erzogsw“rden f“hrten. ͳͶͻͲ kam es jedoch zu einem komplizierten Teilungsvertrag, der die beiden (erzogt“mer in zahlreiche kleine (errschaften auϐlöste und gerade da-durch fester miteinander verzahnte. Mit den (ansestädten kam es zu Ver handlungen “ber deren (andelsprivilegien und die Passage durch den Øresund, mit Schweden und Norwegen verhandelte er “ber die Wie-derbelebung des Unionskönigtums.Während (ans ͳͶͺ͵ auch zum König von Norwegen gekrönt wurde, zogen sich die Verhandlungen mit dem Reichsrat von Schweden und dem schwedischen Reichsverweser Sten Sture in die Länge. Nach dem endg“l-tigen Scheitern dieser Verhandlungen schloss Kong (ans ͳͶͻͷ ein B“nd-nis mit dem russischen Zaren )wan ))). ȋͳͶͶͲ–ͳͷͲͷȌ und begann mit der Aufstellung eines f“r damalige Verhältnisse mächtigen (eeres und einer Flotte. Jeder zehnte Bauer Dänemarks wurde hierf“r einberufen. )m Sommer ͳͶͻ͹ marschierte Kong (ans in Schweden ein, schlug die Schweden bei Rotebro und konnte im Oktober ͳͶͻ͹ in Stockholm einzie-hen. Noch im selben Jahr wurde er in Uppsala zum König von Schweden gekrönt.ͳͷͲͲ zogen (ans und sein j“ngerer Bruder (erzog Friedrich gegen die Dithmarscher Bauern zu Felde, um diese ihren (erzogt“mern zu unter-werfen. Das dänische Ritterheer erlitt jedoch am ͳ͹. Februar ͳͷͲͲ bei (emmingstedt eine vernichtende Niederlage. (ans und Friedrich entka-
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men nur mit knapper Not nach Meldorf und ϐl“chteten dann weiter in ihre (erzogt“mer.Darauϐhin brach ͳͷͲͳ ein erneuter Aufstand der Schweden unter Sten Sture aus. Am ͸. Mai ͳͷͲʹ kapitulierten die letzten, ausgehungerten dänischen Verteidiger des Stockholmer Schlosses nach neunmonatiger Belagerung. Weitere dänische Bem“hungen in den Folgejahren zur R“ck-gewinnung der schwedischen Königskrone schlugen fehl. ͳͷͲͺ löste Russ land den B“ndnisvertrag mit Dänemark und verb“ndete sich statt-dessen mit Schweden. Kong (ans gab darauϐhin weitere Bem“hungen auf, die Schweden in die Union zur“ckzuzwingen.)n den Jahren nach ͳͷͲͲ widmete sich Kong (ans vor allem dem Auf-bau einer stehenden Flotte unter königlichem Kommando. Um ͳͷͳͲ ließ er auf Slotsholmen erste Werkstätten zum Betrieb einer Werft errichten und siedelte hier Schiffsbauer an. ͳͷͳͲ ernannte er (enrik Krummedige zum Flottenvorsteher, was allgemein als Gr“ndungsdatum der Dänischen Ma-rine angesehen wird. Der Auϐbau einer ständigen dänischen Kriegsϐlotte kostete L“beck und die “brigen (ansestädte die Seeherrschaft in der west-lichen Ostsee und den Sunden. Als die (ansestädte ͳͷͳͲ Dänemark wieder einmal den Krieg erklärten, vermochte die dänische Flotte ein (eer nach Lolland “berzusetzen, das die L“becker bei Nakskov schlug. )m August ͳͷͳͳ schlug eine dänische Flotte von ʹͲ Schiffen die L“becker erneut in einer Seeschlacht bei Bornholm. )m Frieden von ͳͷͳʹ erhielten die (anse-städte zwar noch einmal ihre alten (andelsprivilegien bestätigt, mussten sich aber mit der freien Fahrt f“r alle handeltreibenden Nationen durch den Øresund einverstanden erklären. Kopenhagen selbst zählte zu dieser Zeit etwa ͳͲ.ͲͲͲ Einwohner und war damit Dänemarks größte Stadt.Dass Kong (ans bei aller Jovialität auch ein gefährlicher Mann war, musste zumindest sein Reichshofmeister Povl Laxmand erfahren, der ͳͷͲʹ auf dem Gelände des Kopenhagener Schlosses ermordet und nach seinem Tode von (ans des (ochverrats angeklagt wurde. Nachdem diese Anklage durch Urteil des Landsthings bestätigt worden war, zog (ans Laxmands G“ter zugunsten der Krone ein. Dieser Vorgang erregte nicht nur großes Aufsehen, sondern trug auch zu einem gebrochenen Verhält-nis zumindest des dänischen (ochadels zur Königsmacht bei.Dies war Kong (ans jedoch egal, denn er hatte ohnehin kein gutes Ver-hältnis zum Adel Dänemarks. Diesem zog er eindeutig die Welt des B“r-

gertums vor. )n den letzten Jahren seiner (errschaft hielt sich Kong (ans weniger im Schloss als vielmehr in seinem städtischen Anwesen auf. Es handelte sich um ein unweit des ØsterportsȋOsttoresȌ gelegenes Gebäude, das zunächst als Østergård ȋOsthofȌ bezeichnet wurde. Urspr“nglich war es der Sitz der bischöϐlichen Vögte in Kopenhagen gewesen, die selber nicht in der Burg residierten, sondern ein eigenes Wohn- und Amtsge-bäude besaßen. Mit dem Übergang Kopenhagens in königlichen Besitz ϐiel auch der Østergård an die Krone. Um ͳͷͲͲ nahm sich Kong (ans hier seinen Wohnsitz. Das Gebäude wurde nunmehr Vingård ȋWeinhofȌ ge-nannt, weil der König im Garten des Anwesens Wein anbauen ließ und sich zumindest an den Trauben erfreute. Da der Vingård nahe dem dama-ligen Ufer zum Sund lag, hatte Kong (ans von hier aus auch einen guten Blick auf die auf Slotsholmen entstehende Schiffswerft.Es wird erzählt, dass der Flottenbau sein Denken derart beherrschte, dass selbst auf dem Sterbebett im Februar ͳͷͳ͵ seine letzten Gedanken der Werft in Kopenhagen gegolten haben sollen, wo er gerade ein neues Schiff in Auftrag gegeben hatte.
Peder Skram (ca. 1491–1581)
Wendehals, Wagehals und Dänemarks erster Reichsadmiral 

Peder Skram entstammte einer Familie des j“tländischen Landadels. Er wurde um ͳͶͻͳ auf Gut Urup, dem Stammsitz seiner Familie, bei (or-sens in J“tland geboren. Seine militärische Lauϐbahn begann als Trup-penf“hrer in den Kriegen Christians )). gegen Schweden. ͳͷʹͲ zeichnete er sich in der Schlacht bei Uppsala derart aus, dass ihn Christian )). als Dank f“r seine Verdienste mit einem Gut in Norwegen belohnte.Nach der Flucht Christians )). vor dem Adelsaufstand unter F“hrung seines Onkels Friedrich im März ͳͷʹ͵ schloss sich Peder Skram dem siegreichen Friedrich an und nahm unter diesem an der Belagerung des königstreuen Kopenhagen teil.ͳͷ͵ͳ wechselte Peder Skram als Seeofϐizier in die königliche Marine, wurde hier Kommandeur eines Schiffs und bereits kurz darauf Admiral. ͳͷ͵ʹ segelte er als Kommandeur eines kleinen Flottenverbandes nach 
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Jacobsens (inwendung zu plastischen Formen markierte, entstand im Zusammenhang mit dem SAS-Projekt. Das SAS-(otel wurde indes ͳͻͺͳ renoviert und gr“ndlich „entjacobsenisiertǳ. (eute gibt es dort nur noch das Zimmer ͸Ͳ͸ im urspr“nglichen Stil, das ͳͻͺͳ als einziges Zimmer wohl wegen seinerzeitiger Dauerbelegung der Umgestaltung entgangen ist. Dieses Zimmer wird heute nur auf besonderen Wunsch an Gäste ver-geben und kostete schon ʹͲͲͷ ͸͸Ͳ Euro pro Nacht.Das letzte große Bauprojekt Jacobsens in Kopenhagen war der Neu-bau der Nationalbank an der Straße (olmens Kanal ab ͳͻ͸ͷ, der nach seinen Plänen entstand, aber erst sieben Jahre nach seinem Tod ͳͻ͹ͳ fertiggestellt wurde. Jacobsen hatte bereits ab Beginn der Bauarbeiten mit den Kopenhagener Architekten (ans Dissing ȋͳͻʹ͸–ͳͻͻͺȌ und Otto Weitling ȋgeb.ͳͻ͵ͲȌ zusammengearbeitet, die nach Jacobsens Tod auch den Auftrag zur Vollendung des Gebäudes erhielten. Das langgestreckte wuchtige Gebäude mit seinen f“nf Etagen und dem (aupteingang von der (avnegade her wirkt leider wie ein klotziger Fremdkörper in der ihn umgebenden Altbebauung, darunter (olmens Kirke und die Börse aus der Zeit Christians )V. Neben seinen architektonischen Arbeiten entwickelte sich Jacobsen seit den ͷͲer-Jahren auch zu einem erfolgreichen Designer. Sein ϐlaches Essbesteck aus der Serie „AJǳ war zwar völlig unpraktisch, wirkte aber ungemein futuristisch, sodass es der amerikanische Filmregisseur Stan-ley Kubrick ȋͳͻʹͺ–ͳͻͻͻȌ als Ausstattung f“r seinen ͳͻ͸ͺ entstandenen Kultϐilm „ʹͲͲͳ: Odysee im Weltraumǳ auswählte. Ber“hmt wurde auch die „AJǳ-Stehlampe. ͳͻ͸ͻ entwarf Jacobsen die Wasserarmaturen-Serie „Volaǳ.)n seinen späteren Jahren war Jacobsen auch mit bedeutenden Bauvor-haben in England und Deutschland beschäftigt, bei denen sich seine Ent-w“rfe zumeist in Ausschreibungen und Wettbewerben durchgesetzt hat-ten. )n Deutschland sind etwa die Mustersiedlung S“dliches (ansaviertel im Rahmen der )nternationalen Bauausstellung ͳͻͷ͹ in Berlin, das glä-serne Konzerthaus im Großen Garten in (annover ȋͳͻ͸͸Ȍ, das Mainzer Rathaus ȋͳͻ͹ͳȌ, das Gebäude der (amburger Elektrizitätswerke im Stadtteil Winterhude ȋͳͻ͸ͷȌ und das Gymnasium Christianeum in (am-burg-Othmarschen ȋͳͻ͹ͳȌ zu erwähnen. Das Christianeum wie auch der Bau der Dänischen Botschaft in London ȋfertiggestellt ͳͻ͹͹Ȍ wurden nach Jacobsens Tod ͳͻ͹ͳ von Otto Weitling und (ans Dissing vollendet.

Arne Jacobsen starb am ʹ Ͷ. März ͳͻ͹ͳ in Kopenhagen. An ihn erinnern hier nat“rlich zunächst seine beiden Großbauten, das heutige SAS Radis-son Royal Copenhagen und das Gebäude der neuen Nationalbank, dane-ben aber auch seine anderen Bauten in der Kopenhagener )nnenstadt und im vornehmen Vorort Klampenborg nördlich von Kopenhagen. Weit-aus wichtiger aber sind sicher seine Design-Entw“rfe, die heute “ber die ganze Welt verbreitet sind.
Mærsk Mc-Kinney Møller (1913–2012)
Großreeder, Dänemarks größter Arbeitgeber und Großmäzen 

Er war kein Einzelunternehmer mehr sondern der Manager und Direktor eines im Eigentum eines Familienfonds stehenden Großunternehmens. Dennoch war er – oft kleinlich beneidet – nicht nur der reichste Mann Dänemarks, sondern auch ein freigiebiger Spender f“r die unterschied-lichsten Großprojekte.Arnold Mærsk Mc-Kinney Møller wurde am ͳ͵. Juli ͳͻͳ͵ als ältester Sohn des Reeders A. P. Møller ȋͳͺ͹͸–ͳͻ͸ͷȌ und dessen amerikanischer Ehefrau Chastine Mc-Kinney ȋͳͺͺͳ–ͳͻͶͺȌ im nördlichen Kopenhagener Vorort (ellerup geboren. Von ͳͻʹ͸ bis ͳͻ͵Ͳ besuchte er die Mittelschule am Øregaardsgymnasium in (ellerup, wo er seine spätere Ehefrau Emma Rasmussen ȋͳͻͳ͵–ʹͲͲͷȌ als Schulfreundin kennenlernte. Nach dem Re-alschulabschluss trat er ͳͻ͵Ͳ in die väterliche Reederei am Kongens Ny-torv ein.Am ʹͶ. April ͳͻͶͲ wurde er von seinem Vater zum Partner und Mitin-haber der mittlerweile größten Reederei Dänemarks berufen. Am ʹ ʹ. Mai ͳͻͶͲ heiratete er Emma Rasmussen in der Kirche von Taarbæk nördlich von Kopenhagen. Das Ehepaar hatte drei Töchter, von denen die beiden älteren ͳͻͶͳ und ͳͻͶͶ in den USA geboren wurden, wohin Mærsk Mc-Kinney Møller mit seiner Frau im Auftrage seines Vaters im Sommer ͳͻͶͲ “bergesiedelt war, um dort von New York aus den außerhalb des deutschen Zugriffsbereichs in Dänemark gelegenen Teil des Firmenim-periums, insbesondere den Großteil der Schiffe der Reederei, zu leiten.
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Mærsk Mc-Kinney Møller kehrte schließlich ͳͻͶͺ als Juniorchef des väterlichen Unternehmens nach Kopenhagen zur“ck. Nach dem Tode seines Vaters im Juni ͳͻ͸ͷ “bernahm er den seit ͳͻͷ͵ im Eigentum eines Familienfonds stehenden Konzern als dessen Direk-tor. Obwohl er bis zu seinem ͷʹ. Lebensjahr weitgehend im Schatten sei-nes alles beherrschenden Vaters gestanden hatte, erwies sich Mc-Kinney Møller schnell als talentierter Reeder und )ndustrieller mit Gesp“r f“r neue Entwicklungen. So zog er sich weitgehend aus dem Tankergeschäft zur“ck und setzte stattdessen ganz massiv auf den auϐkommenden Con-tainerverkehr. Neue Tätigkeitsfelder des Konzerns Mærsk Møller wurden Ölförderung, )ndustriebeteiligungen, Einzelhandel und )nvestitionen in die Luftfahrt. Mc-Kinney Møller vermochte es hierbei, den Umfang seines weltweit agierenden Unternehmens zu vervielfachen.Von ͳͻ͹͸ bis ͳͻ͹ͺ wurde der neue Firmensitz des Konzerns Mærsk Møller von dem Architekten Ole (agen ȋͳͻͳ͵–ͳͻͺͶȌ in Toldboden im Norden der Frederiksstad errichtet, in dem sich auch heute noch die Konzernzentrale beϐindet. Es handelt sich um ein n“chternes Funktions-gebäude mit zwei parallel gelagerten, aber hintereinander verschobenen Fl“geln mit sechs bzw. vier Etagen, in einer geräumigen Gr“nanlage ge-legen. Auffällig sind die blau getönten Fenster des Gebäudes, die ihm den Spitznamen „Das (aus mit den blauen Augenǳ eintrugen. Der hinsichtlich seines Privatvermögens als Milliardär einzustufende Mc-Kinney Møller stiftete große Teile seines Vermögens f“r gemeinn“t-zige und öffentliche Zwecke. Von Bedeutung f“r Kopenhagen war in den ͺͲer-Jahren vor allem die Stiftung des Amaliengartens zwischen Schloss Amalienborg und dem Kopenhagener (afen. Die Parkanlage wurde nach Plänen des Br“sseler Gartenarchitekten Jean Delogne ȋgeb. ͳͻ͵͵Ȍ in den Jahren ͳͻͺͳ–ͳͻͺ͵ unter Leitung von Ole (agen errichtet und am ͳͲ. Mai ͳͻͺ͵ vom Stifter Mærsk Mc-Kinney Møller feierlich an Königin Margre-the und Staatsminister Poul Schl“ter “bergeben. Das ansonsten im Laufe der Jahrhunderte völlig eingebaute und von geschlossener Bebauung umgebene Schloss Amalienborg erhielt so einen kleinen Schlosspark, der auch f“r königliche Feierlichkeiten genutzt werden kann.Schließlich stiftete Mc-Kinney Møller ͳͻͺͺ/ͺͻ auch die f“r die Einrich-tung des Orlogsmuseums in Christianshavn und den Umbau des aus dem ͳͺ. Jhs. stammenden fr“heren Marinelazaretts zum Museumsgebäude Blick “ber den (afen auf die Oper
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erforderlichen Mittel. Das Orlogsmuseum konnte darauϐhin im Oktober ͳͻͺͻ als staatliches Museum eröffnet werden.Mc-Kinney Møller, der zeitlebens den USA eng verbunden blieb, stellte im Golϐkrieg ͳͻͻͲ/ͻͳ einige Containerschiffe seiner Reederei den USA unentgeltlich zum Transport von Militärmaterial zur Verf“gung.ͳͻͻ͵ trat er als Direktor des Mærsk Møller Konzerns zur“ck und “ber-nahm die Funktion des Aufsichtsratsvorsitzenden, von der er sich erst ʹͲͲ͵ mit ͻͲ Jahren zur“ckzog. )m Dezember ʹͲͲͲ wurde er als öffent-liche Anerkennung f“r sein Wirken – als erster seit Niels Bohr ͳͻͶ͹ – zum Ritter des Elefantenordens ernannt.Ein bleibendes Denkmal setzte sich Mærsk Mc-Kinney Møller mit der am ͳͷ. Januar ʹͲͲͷ feierlich eingeweihten neuen Kopenhagener Oper, die er dem dänischen Staat schenkte. Auf der Dockø, einem von der dä-nischen Marine in den ͻͲer-Jahren aufgegebenen Teil der Marinebasis (olmen nördlich von Christianshavn, entstand so von Juni ʹͲͲͳ bis Ok-tober ʹͲͲͶ f“r ͵͵ͷ Millionen Euro nach Plänen des Architekten (enning Larsen ȋͳͻʹͷ–ʹͲͳ͵Ȍ ein monumentaler Bau von ͳʹͷ m Länge und ʹͶ m (öhe. Der dunkle Neubau liegt direkt am Sund gegen“ber von Schloss Amalienborg und dem Amaliehave. Besonders eindrucksvoll ist eine Ein-gangsfront zur Wasserseite. (ier können Opernbesucher buchstäblich mit dem Boot vorfahren. Die neue Oper hat sich in den wenigen Jahren seit ihrer Eröffnung rasch zum Wahrzeichen des modernen, heutigen Ko-penhagen entwickelt.Mærsk Mc-Kinney Møller starb ͻͺ-jährig am ͳ͸. April ʹͲͳʹ in Kopen-hagen. Die A. P. Møller-Mærsk Group ist heute eine weltweit in den un-terschiedlichsten Geschäftsbereichen tätige Unternehmensgruppe, vor allem in den Bereichen Logistik sowie Öl- und Gasförderung. )m Kernge-schäft ist die Mærsk-Line die weltweit größte Containerschiffsreederei.

Dan Turèll (1946–1993)
Jazz-Musiker und Kneipenpoet der Kopenhagener Bro-Viertel Anders als die zuletzt porträtierten Personen hat Dan Turèll wohl kaum Bedeutendes hinterlassen. Es ist durchaus möglich, dass er in einigen Jahrzehnten in Vergessenheit geraten sein wird. Aber er steht f“r das Le-bensgef“hl eines Teils der nach dem Zweiten Weltkrieg geborenen und aufgewachsenen Generation, den man heute unter dem Begriff der ͸ͺer zusammenfasst.Dan Turèll wurde am ͳͻ. März ͳͻͶ͸ als ältestes von f“nf Kindern der B“roangestellten )nge Turèll, geborene Paludan-Nielsen, und des Elek-trikers (elmuth Turèll in Frederiksberg geboren. Die Familie stammte väterlicherseits von (ugenotten ab, die nach der blutigen Bartholo-mäus-Nacht vom August ͳͷ͹ʹ aus Frankreich nach Dänemark geϐl“ch-tet waren. Unmittelbar nach Dans Geburt zogen seine Eltern mit ihm nach (ellerup. Angesichts der ständig wachsenden Kinderzahl und im-mer auf der Suche nach billigem Wohnraum landete die Familie schließ-lich im April ͳͻͷͶ in der Vorstadt Vangede nordwestlich von Kopenha-gen. (ier wuchs Dan Turèll in einem bescheidenen Reihenhaus mit vier Zimmern auf. Er war ein ruhiges, ein wenig altkluges Kind und erhielt an der Bakkegårdsskole in Vangede zunächst nur gute Noten.Bereits als Zehnjähriger kam er ͳͻͷ͸ mit Jazz-Musik in Ber“hrung und entwickelte sich schnell zum Fan. Er begann als Botenjunge zu arbeiten, um sich etwas Geld f“r Jazzplatten und B“cher zu verdienen. Mit dem Ein-setzen der Pubertät wandelte sich der bislang so brave Sch“ler auf ein-mal in einen aufm“pϐigen, m“rrischen und sarkastischen Jugend lichen. ͳͻ͸͵ wurde er wegen seines frechen und undisziplinierten Verhaltens der Bakkegårdsschule verwiesen und musste sein letztes Schuljahr auf der benachbarten Munkegårdsschule verbringen, wo er seine spätere erste Ehefrau Kirsten Brand als Klassenkameradin kennenlernte. ͳͻ͸Ͷ verließ er die Schule mit einem mittelmäßigen und auch schon nach den Begriffen der damaligen Zeit weitgehend wertlosen Realschulabschluss. Er wollte keine weiterf“hrende Schule besuchen, hatte aber auch keine rechte Lust eine Berufsausbildung zu beginnen. Stattdessen wollte er Dichter werden. Aber da sich noch niemand gefunden hatte, der seine 


